
In tiefer Trauer nehme
ich Abschied von
meinem Bruder

Manfred Walter Asbach
* 21. 05. 1941 † 01.07.2020

55411 Bingen/Rhein, Waldstraße 21
Die Urnenbeisetzung findet im engsten Kreise statt. Anstelle zugedachter Blumen
bitten wir im Sinne des Verstorbenen um eine Spende zu Gunsten der Stiftung
Deutsche Krebshilfe (Manfred W.Asbach) IBAN: DE65 3705 0299 0000 9191 91

Im Namen aller Angehörigen und Freunde
Ingelore Asbach-Moller-Racke

Und immer sind Spuren deines Lebens da.
Gedanken, Bilder, Augenblicke
und Gefühle.
Sie werden uns
immer an dich erinnern.

der nach kurzer schwerer Krankheit unerwartet verstorben ist.

8049 Zürich
Bombachsteig 14

Sehr dankbar für die lange gemeinsame Zeit und die vielen unvergesslichen
Erinnerungen nehmen wir traurig Abschied von

Max Habegger-Kim
25. November 1933 – 8. Juli 2020

Wir behalten ihn in unseren Herzen:
Edith Habegger-Kim
Philipp Habegger
David und Tina Habegger-Willi
mit Alex und Tom

Auf Wunsch des Verstorbenen werden wir seine Asche im engsten Familienkreis
an einem von ihm geliebten Ort der Natur übergeben.

Anstelle von Blumen gedenke man der Schweizerischen Multiple Sklerose
Gesellschaft, Postkonto 80-8274-9, IBAN CH04 0900 0000 8000 8274 9.

Ich leb’ und weiss nicht wie lang. Ich sterb’ und weiss nicht wann.
Ich fahr’ und weiss nicht wohin. Mich wundert, dass ich so fröhlich bin.

Traurig nehmen wir Abschied von meiner geliebten Ehefrau, meiner Schwester
und Freundin

Züsi Henne-Utzinger
28. November 1945 – 2. Juli 2020

Nach langer Krankheit ist Züsi von ihren Schmerzen erlöst worden.
Wir vermissen Dich sehr.

In tiefer Trauer

Dieter Henne-Utzinger
Magdalena Utzinger
Christiana Schwarz
Verwandte, Freundinnen und Freunde

Im Sinne von Züsi wird die Asche an einem von ihr gewählten Ort
der Natur übergeben. Eine Erinnerungsfeier findet zu einem späteren Zeitpunkt statt.

Anstelle von Blumen gedenke man Médecins Sans Frontières Schweiz,
PK 12-100-2, IBAN CH18 0024 0240 3760 6600 Q, Vermerk: «Züsi Henne»,
oder Reporter ohne Grenzen Schweiz, PK 10-5036-7,
IBAN CH95 0078 8000 L320 9115 6, Vermerk: «Züsi Henne».

Traueradressen:
Dieter Henne-Utzinger Magdalena Utzinger
Kirchgasse 32 Eschenmosenstrasse 40
8001 Zürich 8184 Bachenbülach

Wenn ihr mich sucht, sucht mich in euren Herzen.
Habe ich dort eine Bleibe gefunden,

lebe ich in euch weiter.
(Rainer Maria Rilke)

Traurig und mit vielen schönen und unvergesslichen Erinnerungen nehmen wir Abschied
von meinem geliebten Ehemann, unserem Vater, Grosspapi, Bruder, Schwager, Götti, Onkel,
Cousin und Freund.

Christian Humm-Studer
31. Juli 1952 bis 8. Juli 2020

Nach längerer Krankheit bist du friedlich im Kreis deiner Familie zu Hause eingeschlafen. Wir
sind unendlich dankbar für deine Liebe und Fürsorge. Wir vermissen dich von ganzemHerzen
und blicken auf viele kostbare und gemeinsame Jahre zurück.

Wir vermissen dich
Imelda Humm-Studer
Nina und Michael Arnold mit Lara
Christian G. A. Humm und Maura Rodis
Eveline und Heinrich Brunner
Verwandte, Freunde und Bekannte

Traueradresse: Imelda Humm-Studer, Bombachsteig 14, 8049 Zürich

Die Abdankungsfeier findet am Freitag, 17. Juli 2020, um 10.30 Uhr auf dem Friedhof
Hönggerberg, Notzenschürlistrasse 30, 8049 Zürich, statt.

Anstelle von Blumen gedenke man der Spitex Zürich Limmat, 8006 Zürich,
Spendenkontonummer 80-727726-6/CH51 0900 0000 8072 7726 6 oder einer wohltätigen
Institution eigener Wahl.

BESTATTUNGEN UND BEISETZUNGEN

Stadthaus, Stadthausquai 17, 8001 Zürich
Telefon 044 412 31 78
www.stadt-zuerich.ch/bestattungsamt

Bestattungen und Beisetzungen
vom Montag, dem 13. Juli 2020
Meier geb. Schär, Lore Rosa, Jg. 1929, von
Zürich und Jonen AG, verwitwet von Meier-

Schär, Alois Josef, 8051 Zürich, Glattstegweg 7.
– 11.00 Uhr Trauerfeier in der röm.-kath. Kirche
St. Gallus.

Bestattungen und Beisetzungen
vom Dienstag, dem 14. Juli 2020

Schmid geb. Faden, Frieda, Jg. 1931, von
Niederwil AG, 8051 Zürich, Glattstegweg 7. –
9.30 Uhr Trauerfeier mit Sarg in der röm.-kath.

Kirche Herz Jesu Oerlikon, um 11.15 Uhr
Erdbestattung im Friedhof Schwamendingen.

Schneider,Walter Ernst, Jg. 1946, von
Fraubrunnen BE, 8004 Zürich, Seebahnstrasse
181. – 9.45 Uhr Urnenbeisetzung im Friedhof
Sihlfeld D.

Suter, Barbara Margrit, Jg. 1948, von Freienwil
AG, 8049 Zürich, Limmattalstrasse 371. –
14.45 Uhr Urnenbeisetzung im Friedhof
Hönggerberg.

Du bist nicht mehr da, wo du warst – aber du bist überall, wo wir sind.
Victor Hugo

ABSCHIED
Traurig nehmen wir Abschied von meinem Ehemann, unserem Vater, Schwiegervater und
Grossvater

Hans Dutler
Prof. Dr. Ing. Chem. ETH

6. Oktober 1929 – 3. Juli 2020

Nach kurzer und schwerer Krankheit hat er uns verlassen. Er war noch voller Tatendrang und
Lebensenergie.

Die Trauerfamilie:

Dorothee Dutler-Meyer
Cornelia und Rémy Donzallaz-Dutler mit Michelle und Maurice
Bettina Fritschi-Dutler und Robert Bodenstein mit Simon und Roman
Philipp und Judith Dutler-Züllig mit Livia

Die Beisetzung fand im engsten Familienkreis statt.

Traueradresse: Dorothee Dutler, Loorenrain 44, 8053 Zürich

… lausche ich meinen eigenen
Schritten. Das gibt mir Sicherheit.»
Ein Tipp von Barbara S., blind

Wir Blinden helfen gerne, wenn wir können.
Bitte helfen Sie uns auch.
www.szb.ch Spenden: PK 90-1170-7

«Wenn ich mich
selber verliere …
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Zürich schränkt das Nachtleben
trotz dem neuen Superspreader-Fall nicht ein SEITE 17

Die Stadt ändert das Parkplatz-Regime –
die Blaue-Zone-Karte wird massiv teurer SEITE 18

Wie infektiös sind Kinder wirklich?
Zwei Epidemiologen führen an Zürcher Schulen Tests durch, um herauszufinden, welches Ansteckungspotenzial von den Kleinsten ausgeht

Nach der Öffnung werden immer
mehr Corona-Ansteckungen an
den Schulen publik. Eine Studie
soll nun Daten dazu sammeln.
Doch die Stadt Zürich tut sich
bei der Bewilligung schwer.

SASCHA BRITSKO

«Wisst ihr eigentlich, wieso wir hier
sind?» Fünf kleine Gesichter blicken
eine junge Frau gespannt an. «Um den
Corona besser kennenzulernen», sagt
eines der Gesichter mit einer Selbst-
verständlichkeit in der Stimme, die nur
einem zehnjährigen Jungen gegeben
sein kann. «Um zu schauen, ob der Kör-
per gegen Corona gekämpft hat», weiss
sein Sitznachbar. «Genau.Wisst ihr, was
Antikörper sind?», fragt die junge Frau.
«Sie! Logisch! Das sind kleine Polizis-
ten im Blut.» – «Genau. Die suchen wir
heute.»

Seit 8 Uhr werden an diesem Mon-
tagmorgen an den Zürcher Primarschu-
len Riedenhalden und Hürstholz in
Affoltern kleine Polizisten im Blut ge-
sucht. Das Team von Susi Kriemler ist
gekommen, um Detektivarbeit zu leis-
ten. Jeden Tag, seit drei Wochen, nimmt
es 120 Kindern 9 Milliliter Blut und ein
bisschen Spucke ab.

Das Team arbeitet «8 Tage die
Woche, 25 Stunden pro Tag», um her-
auszufinden, wie sich «dieses Virus»
in den Schulen ausbreitet. Dafür hat
Kriemler zusammen mit Milo Puhan,

Professor für Epidemiologie an der
Universität Zürich (UZH), das Pro-
jekt «Ciao Corona» ins Leben gerufen.
Und dafür spielt die gelernte Kinder-
ärztin, die heute ebenfalls Epidemio-
logie-Professorin an der UZH ist, seit
vier Wochen Detektivin.

«Keine fundierten Daten»

Anfang Juni hat die Erziehungsdirek-
tion des Kantons Zürich beschlossen,
wieder zum regulären Unterricht zu-
rückzukehren. Der Grund: Kinder sind
«sehr, sehr, sehr marginal betroffen»,
wie es das Bundesamt für Gesundheit
(BAG) formulierte. Als der Corona-
Übervater Daniel Koch verkündete,
Kinder dürften ihre Grosseltern nun
endlich wieder umarmen, schien die
Weltordnung wiederhergestellt.

Bis jetzt jedenfalls. Nach den Locke-
rungen der Massnahmen stiegen welt-
weit Infektionen an Schulen wieder
an. In Israel und Deutschland wurden
ganze Schulhäuser unter Quarantäne
gestellt.

Auch die Schweiz blieb nicht ver-
schont: Im Jura wurden 2 Schulen ge-
schlossen, 410 Personen in Quarantäne
geschickt. Im waadtländischen Yver-
don-les-Bains infizierten sich 2 Lehrer,
31 Klassenlehrer wurden isoliert. Seit
Juni gibt es auch mehr Fälle an Zür-
cher Schulen: An den obligatorischen
Schulen wurden 6 Lehrpersonen und
11 Schülerinnen und Schüler positiv
auf Sars-CoV-2 getestet. 21 verschie-
dene Schulen waren betroffen, davon
5 in der Stadt.

«Das Problem ist: Wir haben keine
fundierten Daten über die Infektiosi-
tät von Kindern», sagt der Epidemio-
loge Milo Puhan. Aber es gebe Anzei-
chen dafür, dass Covid-19 bei Kindern
asymptomatisch verlaufe, das heisst, sie
tragen das Virus weiter, ohne selber Be-
schwerden zu haben.

Das weiss auch die Zürcher Erzie-
hungsdirektion. Und klopfte darum
nach der Wiederöffnung der Schulen
bei Puhan und Kriemler an. Eine Frage,
so schwer wie ein Elefant, wurde in den
Raum gestellt: Wie wahrscheinlich ist
es, dass Schulen zum nächsten Infek-
tionsherd werden? Puhan und Kriemler
mussten zugeben: Sie wissen es nicht.
«Viren sind wie Menschen. Jeder ver-
hält sich anders», sagt Kriemler.

Genauer gesagt, wissen die beiden
Epidemiologie-Fachleute seit geraumer
Zeit, dass keine gesicherten Daten dar-
über vorliegen, wo sich die Kinder an-

stecken oder welche Massnahmen einer
Ansteckung vorbeugen können. «Das
wollen wir ändern.»

Eine Hauruckübung

In drei Etappen werden dafür 2500 Kin-
der aus 53 Zürcher Schulen in allen Be-
zirken getestet. Im Sommer, im Herbst
und im Frühling. «So können wir her-
ausfinden, ob und wie lange die Anti-
körper im Blut bleiben.»

Als die beiden loslegen sollten, war
für Puhan und Kriemler schnell klar:
Wenn sie fundierte Daten nach der ers-
ten Welle sammeln wollen, müssen sie
noch vor den Sommerferien mit dem
Testen anfangen. Die Erziehungsdirek-
tion bot Hand und stellte dem Team
eine Liste mit allen Zürcher Volks-
schulen zur Verfügung. Diese speiste
es in ein Computerprogramm. Kurze
Zeit später spuckte der Computer 60

zufällig ausgewählte Schulen heraus.
Gut die Hälfte sagte auf Anhieb zu,
der Rest wurde in einer zweiten Runde
rekrutiert.

«Das Killerkriterium für die meis-
ten Schulen war der entstandene Zeit-
druck», sagt Kriemler. So kurz vor den
Sommerferien hätten die Schulen auch
ohne sie genug zu tun. Da noch ein
solch breit angelegtes Projekt hinein-
zuquetschen, schien für viele ein Ding
der Unmöglichkeit.

Innerhalb von zwei Wochen musste
Kriemler schnell die Schulen überzeu-
gen, die Eltern informieren, Informa-
tionsblätter und Power-Point-Präsenta-
tionen zusammenstellen. «Es war eine
Hauruckübung», sagt die Epidemiolo-
gin und blickt über ihre getönte Brille
hinweg.

Zudem gibt es in grossen Gemein-
den wie der Stadt Zürich ein klar fest-
gelegtes Prozedere des Schul- und

Sportdepartements der Stadt Zürich
(SSD). Jede Studie, die an den Schulen
der Stadt Zürich durchgeführt werden
soll, muss vom SSD bewilligt werden –
ausser sie wurde von einer übergeord-
neten Stelle angeordnet. Dies ist bei
«Ciao Corona» der Fall, da sie im Rah-
men von «Corona Immunitas» auch
vom Bundesamt für Gesundheit unter-
stützt wird. Trotzdem wurde die Studie
vom SSD zwei Wochen rechtlich ge-
prüft, bevor Kriemler und Puhan mit
dem Testen loslegen konnten.

Stadt wusste von nichts

«Wir wussten weder, in welchem Auf-
trag die Studie durchgeführt wird, noch,
wie umfangreich sie angelegt ist oder
wer sie finanziert», sagt Marc Caprez,
Leiter Kommunikation beim SSD.
Beim Bewilligungsverfahren galt es,
viele Punkte zu beachten, insbeson-
dere in Bezug auf den Datenschutz bei
Kindern. Auch in den Unterlagen der
Studie habe es teilweise Unklarhei-
ten bezüglich der Methodik gegeben.
«Wäre man bei der Ausformulierung
der Unterlagen geschickter vorgegan-
gen, hätte der Prozess beschleunigt wer-
den können», sagt Caprez.

«Da waren wir wohl auch etwas un-
geduldig», sagt Puhan. Weil die Unter-
lagen zur Studie unter einem grossen
Zeitdruck ausgearbeitet worden seien,
habe das wohl zu kommunikativen
Missverständnissen geführt.

Der Teufel lag im Detail. Ein Drittel
des Blutes, das den Kindern abgenom-
men wird, wird für den Antikörpertest
gebraucht, der Rest muss in einer bio-
logischen Datenbank eingefroren wer-
den. «Bei wissenschaftlichen Studien ist
das ein ganz normales Vorgehen, aber
Eltern lässt das natürlich aufhorchen»,
sagt Puhan.

Das Blut werde eingelagert, damit,
falls später bahnbrechende Erkennt-
nisse ans Licht kämen, rückwirkend
weitere Tests durchgeführt werden
könnten. «Das Blut enthält kein Erb-
gut und wird nur für Tests im Zusam-
menhang mit dieser Corona-Studie ge-
braucht», versichert Puhan.

Nun aber sei alles sehr gut auf Kurs,
schliesst Epidemiologin Kriemler. Die
Schulhäuser – auch jene aus der Stadt
– machen sehr gut mit. «Dass so viele
Kinder mitmachen würden, hat so-
gar uns überrascht.» Durchschnittlich
60 Prozent der Schüler aus einer an-
gefragten Klasse würden sich Blut ab-
nehmen lassen.

Diese Woche geht die erste Etappe
der Untersuchung, die über ein Budget
von 750 000 Franken verfügt, zu Ende.
In einem weiteren Schritt werden die
Lehrer und Eltern der Kinder getestet.
Auch ein Fragebogen über das Verhal-
ten während und nach dem Lockdown
muss von den Kindern und ihren Eltern
ausgefüllt werden.

Kriemler und Puhan bleiben aber
trotz der positiven Startphase realis-
tisch. «Wir rechnen damit, dass etwa
3 Prozent der getesteten Kinder in der
Vergangenheit mit dem Virus infiziert
waren», sagt Puhan. Das wären etwa 75
Kinder. Kann ein so tiefer Wert über-
haupt aussagekräftig sein?

«Wenn wir wissen, dass ein Grossteil
der Kinder nicht infiziert wurde, wis-
sen wir schon mehr als jetzt. Das Beste
wäre, wenn sich im Herbst und Früh-
ling herausstellt, dass sich wenige Kin-
der verteilt auf viele Klassen angesteckt
haben und dass es innerhalb von Klas-
sen und Schulen keine relevante Aus-
breitung gibt», sagt Puhan. Das würde
bedeuten, dass Daniel Koch mit seiner
Einschätzung, Kinder seien «sehr, sehr,
sehr marginal betroffen», recht gehabt
hätte. Die ersten Resultate sind in ein
paar Wochen zu erwarten.

In der Turnhalle der Schule Riedenhalden in Zürich wird für die neue Corona-Studie Blut entnommen. CHRISTOPH RUCKSTUHL / NZZ
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Susi Kriemler
Epidemiologie-
Professorin UZH

Milo Puhan
Epidemiologie-
Professor UZH

sedegm
Schreibmaschinentext
NZZ, 11.07.2020

sedegm
Schreibmaschinentext

sedegm
Schreibmaschinentext




